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Von Sabrina Winter

Eine Roboterpuppe presst ein 
Plastikbaby aus ihrer Vagina. 
Welche Komplikationen gleich 
auftreten, wurde schon vor der 
Entbindung programmiert. Nun 
muss eine Hebamme der Robo-
terpuppe helfen, ihr Baby auf 
die Welt zu bringen. So oder so 
ähnlich kann eine simulierte 

Geburt ablaufen. Die Roboter-
puppe ist ein Geburtssimula-
tor. An ihm werden in Hamburg 
künftig Hebammen ihr Hand-
werk lernen und üben. Und das 
ist nicht das Einzige, was sich 
ändert.

Ab Oktober bekommt Ham-
burg den neuen Studiengang 
„Hebammenwissenschaft“. Mit 
dem Wintersemester 2020/21 

Prüfung mit Plastikbaby und Robotermutter
Wer Hebamme oder Entbindungshelfer werden möchte, muss ab diesem Jahr studieren. Mehrere Städte im Norden bieten bereits Bachelor-
Studiengänge an, ab Oktober auch Hamburg. Durch die Akademisierung soll der Beruf attraktiver werden. Aber stimmt das?

Kunstlehrer für 
Grundschulen
An der Hamburger Hochschule für bildende 
Künste (HFBK) startet zum Oktober ein neuer 
Studiengang Kunst für das Berufsfeld Grund-
schule. Studierende werden in einer eigen-
ständigen Fachklasse von einer Professur 
für bildende Kunst betreut. Mehr Infos gibt 
es dort am Studieninformationstag am 8. 
Februar oder auf www.hfbk-hamburg.de. 

8. 2., 13 Uhr, Aula der HFBK, Lerchenfeld 2 

Job-Messe für Erzieher
Eine Job- und Informationsmesse für Erzie-
herInnen und sozialpädagogische Fachkräfte 
bietet die Arbeitsagentur in Hamburg am 
20. Februar von 10 bis 15 Uhr an. Es gibt 
dort einen Vortrag über das Berufsbild des 
Erziehers, Infos über freie Stellen sowie 
Möglichkeiten der Externenprüfung und 
Umschulung. Auch Arbeitgeber sind vor Ort. 
Eintritt frei.

Agentur für Arbeit, Kurt-Schumacher-Allee 16, 
20097 Hamburg

Digitale Werkstatt 
Die Bildungswerkstatt „#OERcamp meets 
Hacks&Tools“richtet sich an alle Akteure 
aus dem Bildungsbereich, die selbst eine 
Idee umsetzen, andere dabei unterstützen 
möchten oder einen Einblick in die „Open-
Education-Bewegung“ bekommen möchten. 
Die Werkstatt findet vom 21. bis 23. Februar 
auf dem Campus Finkenau statt. Schon vom 
20. bis 21. Februar gibt es im Beta-Haus ein 
„Barcamp“ zur Vernetzung. Die Open Edu-
cation Ressources Bewegung steht für freie 
Lehr- und Lernmaterialien digitaler Art. 

Anmeldung erforderlich unter www.oercamp.
de/werkstatt/hoou

Studium mit Ausbildung
Zum eintägigen Schnupperstudium lädt die 
Berufsakademie Hamburg am 8. Februar ein. 
Insbesondere Abiturient*innen, interessierte 
Eltern sowie beruflich Qualifizierte ohne 
Abitur sind eingeladen, sich vor Ort über das 
Angebot dualer Bachelor-Studiengänge zu 
informieren. Termin: 11 bis 15 Uhr, Elbcam-
pus, Kompetenzzentrum der Handwerks-
kammer Hamburg.

Zum Handwerkszentrum 1, 21079 Hamburg

Bildungsurlaub planen
Der Bildungsträger „Arbeit und Leben Ham-
burg“ bietet auch für das Jahr 2020 eine Viel-
zahl politischer Bildungsurlaube im In- und 
Ausland an. Etwa zum Thema „Journalismus: 
erstunken und erlogen?“ oder „Arbeit 4.0 – 
Hoffnung oder Horror?“

Programm auf:  
https://hamburg.arbeitundleben.de

Kurse für Behinderte

Das Bildungsnetz Hamburg bietet Erwachse-
nenbildung für Menschen mit Behinderung 
an. Im Programm für das Jahr 2020 gibt es 
viele Kurse, zum Beispiel über neue Lern-
möglichkeiten mit Hilfe des Computers oder 
im Rahmen der politischen Bildung über die 
Bürgerschaftswahl in Hamburg. 

Programm auf bildungsnetz-hamburg.de

Helfer gesucht
Der Verein „Hamburger mit Herz“ sucht 
Menschen, die Lust haben, Geflüchtete in der 
Stadt beim Ankommen und Einleben zu un-
terstützen, zum Beispiel als Mentor in einer 
Patenschaft oder als Sprachlotse. 

Näheres auf www.hamburger-mit-herz.de

Messe für den Einstieg
Die Bildungsmesse „Einstieg“ für Schulab-
gänger findet Freitag, den 14. Februar (9 bis 16 
Uhr), und Samstag, den 15. Februar (10 bis 16 
Uhr), auf dem Gelände der Messe Hamburg 
statt. Es gibt Infos zu Ausbildung, Studium 
und Pause-Jahr. 330 Unternehmen, Hochschu-
len und  
„Gap Year“-Anbieter stellen sich vor.

Messe Hamburg, Halle B6, Eingang Süd
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wird es nicht mehr geben. Sie 
wird durch den Studiengang ab-
gelöst. Damit fällt auch die Ver-
gütung weg, die es bisher in der 
Hebammenausbildung gab. Die 
CDU-Abgeordnete Birgit Stöver 
schreibt dazu in einer Anfrage 
an den Senat: „Dies kann dazu 

schulen können Hebammen 
sogar einen Doktor erwerben – 
darunter Hannover, Osnabrück 
und Lübeck, wie aus einer Auf-
listung der Deutschen Gesell-
schaft für Hebammenwissen-
schaft hervorgeht. Die meisten  
Hochschulen bieten Hebam-
menwissenschaft im Bachelor 
an – oft in Verbindung mit ei-
ner Ausbildung, also ein duales 
Studium wie in Hamburg.

Prüfung mit Roboter
Der Deutsche Hebammenver-
band zeigt sich mit der Aka-
demisierung zufrieden und 
schreibt auf seiner Website: 
„Die Geburtshilfe hat sich, wie 
alle Bereiche in der Medizin und 
Pflege, stark weiterentwickelt. 
Die Vermittlung dieser wissen-
schaftlichen Grundlagen ge-
paart mit berufspraktischen 
Ausbildungsinhalten entspricht 
einem modernen Ausbildungs-
standard, der in vielen Ländern 
heute bereits praktiziert wird.“

Dass Hebammen künftig ei-
nen Hochschulabschluss brau-
chen, liegt an einer EU-Richtli-
nie von 2013. Sie hob den Min-
deststandard für Hebammen 
an. Ende 2019 wurde die Richt-
linie in deutsches Recht umge-
setzt. 2020 trat eine neue Stu-
dien- und Prüfungsverordnung 
für Hebammen in Kraft. Dort ist 
festgeschrieben, dass die prak-
tische Prüfung für den Bereich 
„Geburt“ nicht wie bisher mit 
einer realen „Examensgeburt“ 
geprüft wird, sondern in einer 
Simulationssituation – also an-
hand der Roboterpuppe.

Von Niels Holsten

Wer in einem Minijob fest-
sitze, „bekommt häufig zu we-
nig Lohn, hat weniger Urlaub 
und wird in seinen Rechten 
beschnitten. Aus dem Minijob 
wird dann auch noch eine Mi-
nirente“, sagt Hamburgs DGB-
Vorsitzende Katja Karger. „Mi-
nijobs führen in die Job-Sack-
gasse. Viele kommen da nicht 
mehr raus“. Betroffen seien 
hier insbesondere Frauen, die 
häufiger als Minijobber arbei-
teten als Männer.

2003 erhöhte die rot-grüne 
Bundesregierung die Ver-
dienstgrenze für geringfügige 
Beschäftigung von 325 auf 400 
Euro und befreite sie auch für 
Arbeitnehmer mit einem ver-
sicherungspflichtigen Haupt-
job von der Abgabenpflicht. 
Der Nebenjob war nun auch 
für diese Gruppe steuer- und 
sozialabgabenfrei. Auch die 
Begrenzung der Wochenar-
beitszeit entfiel.

Brutto gleich Netto lautete 
die Formel. Nur der Arbeitge-
ber zahlt für seinen Minijob-
ber. Gut 30 Prozent werden zur 
Zeit pauschal fällig, für einen 
regulären Arbeitsplatz sind es 
rund 21 Prozent. 2013 wurde 
die Verdienstgrenze noch ein-
mal auf 450 Euro erhöht.

Ein Minijobber-Boom
Der Arbeitsmarkt sollte für die 
Unternehmen flexibler wer-
den und Anreize für Arbeit-
nehmer geschaffen werden, 
Arbeit auch im Niedriglohn-
sektor aufzunehmen. Einen re-
gelrechten Boom hat das aus-
gelöst. Von 5,7 Millionen im 
Jahr 2003 auf knapp 7,6 Millio-
nen stieg die Zahl der Minijob-
ber an. Insbesondere die An-
zahl der Menschen, die einen 
Minijob neben ihrem Haupt-
job machen, verdreifachte sich 
nahezu, von einer Million auf 
rund drei Millionen. Dennoch, 
gut 60 Prozent der Minijob-
ber haben kein anderes Ein-
kommen.

Die Grünen wollen nun Mi-
nijobs in sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsplätze um-
wandeln. Das hat der Bundes-
vorstand am 7. Januar diesen 
Jahres auf seiner Klausurta-
gung in Hamburg beschlossen.

„Das Konzept Minijob passte 
vielleicht damals in die Zeit 
mit fünf Millionen Arbeitslo-
sen, aber nicht in die heutige 
mit Fachkräftemangel“, sagt 
die arbeitsmarktpolitische 
Sprecherin der grünen Bun-
destagsfraktion Beate Mül-
ler-Gemmeke. „Die 450-Euro-
Grenze ist wie eine unsicht-
bare Hürde.“ Sie halte viele 
davon ab, mehr zu arbeiten. 
Sie blieben hängen und gerie-
ten später in die Altersarmut.

Wie eine neue Regelung ge-
nau aussehen soll steht noch 
nicht fest. Schüler, Studenten 
und Rentner möchte auch Mül-
ler-Gemmeke weiterhin „eine 
Art abgabenbefreiten Minijob“ 
ausführen lassen. Für alle an-
deren könnte gelten: „Je klei-
ner der Job, je mehr Abgaben 
werden vom Arbeitgeber über-
nommen“, so die Grüne.

Die meisten Minijobs gibt es 
in der Gastronomie, dem Ein-
zelhandel und der Gebäudebe-
treuung. Hier sind 30 bis über 
40 Prozent der Angestellten ge-
ringfügig angestellt. Aber eine 
gemeinsame Haltung scheint 
es unter den Branchen nicht zu 
geben. Der Bundesinnungsver-

Die Grünen wollen im Bundestag dafür eintreten, 
dass Minijobs in sozialversicherungspflichtige 
Arbeitsplätze umgewandelt werden

Wenn aus dem Minijob 
eine Minirente wird

band der Gebäudedienstleister 
teilt die Haltung der Grünen und 
meint, dass die Abschaffung der 
Steuerklasse V „zwingend“ zur 
Minijob-Reform gehöre. Diese 
führe zu „überdurchschnittli-
chen hohen Abzügen vom mo-
natlichen Bruttolohn“. Es wird 
einzig angemahnt, dass die So-
zialversicherungspflicht nicht 
zu „Extra-Verwaltungsaufwand“ 
führen dürfe.

Eine andere Sicht hat der 
Dehoga, der Deutsche Hotel- 
und Gaststättenverband. Ge-
schäftsführerin Sandra War-
den sieht die Minijobs als 
Erfolgsmodell: „Sie geben Un-
ternehmen und Mitarbeitern 
Flexibilität und Luft zum At-
men“, sagt Warden. In der Frei-
zeit- oder Eventgastronomie 
müsse sehr flexibel auf Stoß-
zeiten reagiert werden. Da-
für seien die Minijobs uner-
lässlich. Das würde Beschäfti-
gung sichern und „aufgrund 
ihrer finanziellen Attraktivi-
tät für die Arbeitnehmer die 
Abwanderung in die Schwarz-
arbeit verhindern“. Sie sieht 
allerdings eine „schleichende 
Entwertung“ der Minijobs.

Durch steigende Löhne in 
Verbindung mit einer starren 
Verdienstobergrenze von 450 
Euro dürften die Minijobber 
immer weniger Stunden ar-
beiten, so Warden. Die Dehoga 
fordert, dass die Minijob-Ver-
dienstgrenze an die Entwick-
lung des gesetzlichen Mindest-
lohns gekoppelt wird. Sich also 
letztlich mit ihm nach oben 
verschiebt. Das würde bedeu-
ten, das Minijobber aktuell mit 
der Erhöhung des Mindestlohn 
zum 1. Januar auf 9,35 Euro, 
500 Euro verdienen könnten.

Rentner profitieren
Für die Gewerkschafter vom 
DGB gehen die Flexibilisie-
rungswünsche der Unterneh-
men nur auf Kosten der Arbeit-
nehmer. So seien Minijobber 
nicht arbeitslosenversichert, 
würden nur ein vergleichs-
weise geringes einmaliges 
Mutterschaftsgeld erhalten 
und gar kein Krankengeld bei 
Erkrankung des Kindes. Mini-
jobbern „entgehen zahlreiche 
Ansprüche und Vorteile der So-
zialversicherung“ kritisiert der 
Minijob-Report des DGB-Ham-
burg. Von der Abgabenfreiheit 
würden nur die profitieren, die 
einen „einigermaßen gut be-
zahlten Hauptjob“ hätten oder 
bereits abgesicherte Rentner.

Gestützt werden die Aussa-
gen von Studien der Bundes-
agentur für Arbeit. Demnach 
bekommen nur etwa die Hälfte 
der unbefristet angestellten 
Minijobber bezahlten Urlaub 
oder eine Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall.

Dabei gelten auch bei Mi-
nijobs die gleichen arbeits-
rechtlichen Bestimmungen. 
Doch laut IAB-Studie wird die 
Unwissenheit darüber ausge-
nutzt. Gewerkschafterin Kar-
gers Fazit: „Minijobs schaden 
der Gesellschaft mehr, als dass 
sie einen Nutzen bringen.“

setzen sich 60 Studierende wis-
senschaftlich und praktisch mit 
Schwangerschaft, Geburt und 
allem Drumherum auseinan-
der. Die Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften (HAW) 
und das Universitätsklinikum 
Eppendorf (UKE) bieten den du-
alen Bachelorstudiengang ge-
meinsam an. Dafür entstehen 
insgesamt acht neue Professu-
ren. Die Praxis lernen zukünf-
tige Hebammen und Entbin-
dungshelfer in Geburtshäusern 
und Lehrkrankenhäusern.

Das Ziel: mehr Hebammen
Natürlich trainieren sie dabei 
nicht nur mit Robotern, sondern 
begleiten auch Schwangere. Wer 
das duale Studium erfolgreich 
absolviert, bekommt nach sie-
ben Semestern neben dem Ti-
tel „Bachelor of Science“ auch 
einen staatlich anerkannten 
Berufsabschluss. Ab 2023 soll 
es sogar 180 Studienplätze für 
die Hebammenwissenschaft ge-
ben. Dann zahlt die Hamburger 
Wissenschaftsbehörde 3,75 Mil-
lionen Euro im Jahr für den Re-
gelbetrieb des Studiengangs.

Durch die Akademisierung 
soll der Beruf attraktiver wer-
den. Außerdem hoffen Behör-
den und Hochschulen, dass es 
bald mehr Hebammen in Ham-
burg gibt. „Die Ausbildungska-
pazitäten erhöhen sich von bis-
lang 44 Ausbildungsplätzen 
auf 60 Studienplätze“, sagt Ka-
tharina Jeorgakopulos, Spreche-
rin der HAW. „Es zeichnet sich 
auch ab, dass im bundesweiten 
Durchschnitt mehr Studien-

plätze geplant werden, als bis-
lang Ausbildungsplätze angebo-
ten wurden.“ Es werde sich zei-
gen, ob auch nach dem Studium 
mehr Hebammen in Hamburg 
und Umgebung arbeiten.

Jeorgakopulos von der HAW 
stellt heraus, dass zukünftige 
Hebammen „das Tätigkeitsfeld 
kontinuierlich wissenschaftsba-
siert reflektieren und den Wis-
senskanon der Hebammen-
kunde erweitern.“ Auch die Be-
rufschancen ändern sich: Neben 
herkömmlichen Tätigkeiten 
können Hebammen in Zukunft 
an Hochschulen lehren und for-
schen. Außerdem soll die Qua-
lität der Versorgung werdender 
Eltern steigen.

Studien belegen: Je besser 
Hebammen ausgebildet sind, 
desto besser können sie Frauen 
begleiten, ihnen helfen und 
mit Komplikationen umgehen. 
Doch dafür braucht es mehr als 
den Hochschulabschluss. Auch 
andere Faktoren sind entschei-
dend. So müssen Hebammen 
in das Gesundheitssystem ein-
gebunden sein und im Idealfall 
Frauen eins zu eins betreuen. Ist 
das gegeben, verlaufen Gebur-
ten besser.

Die Hürden für Hebam-
men steigen. Bisher reichte ein 
Realschulabschluss, um die Aus-
bildung zu beginnen. Doch wer 
Hebammenwissenschaft studie-
ren will, muss mindestens zwölf 
allgemeine Schuljahre nachwei-
sen. Das grenzt Menschen mit 
weniger formaler Bildung von 
dem Beruf aus. Denn die bis-
herige Hebammenausbildung 

führen, dass der Beruf für junge 
Menschen nicht attraktiver 
wird, sondern die Hürde, den 
Beruf zu erlernen, lediglich er-
höht wird.“ Der Senat erwidert, 
der Anteil der Bewerber*innen 
mit Abitur liege bei den Askle-
pios-Kliniken bei 100 Prozent 
und in anderen Krankenhäu-
sern bei bis zu 60 Prozent.

Hebammen mit Doktor
Auch in anderen norddeutschen 
Städten kann man Hebammen-
wissenschaft studieren, zum 
Beispiel in Osnabrück, Han-
nover, Buxtehude und Lübeck. 
Die Medizinische Hochschule in 
Hannover bietet als einzige im 
Norden einen Master an. Der 
Studiengang mit dem Namen 
„European Master of Science in 
Midwifery“ wird in englischer 
Sprache gelehrt.

An fünf deutschen Hoch-
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Bildungskontor GmbH
Intensiv-Vorbereitungskurse auf die
Ausbilder-Eignungsprüfung in nur einer Woche
2020: 10.2. (Warteliste) / 16.3. (Warteliste) / 30.3. (voll) / 20.4.
11.5. (voll) / 25.5. / 29.6. (voll) / 10.8. / 14.9. / 19.10. / 23.11.
Meisterprüfung Teil 3 in nur zwei Wochen
2020: 24.2. (Warteliste) / 23.3. (Warteliste) / 4.5. / 8.6. (voll)
6.7./ 24.8. / 7.9. (voll) / 28.9. (voll) / 2.11. / 7.12. (voll)
Bildungskontor GmbH  Gerd Wilkens  AmWendehafen 8-12  26135 Oldenburg
Tel.: 0441 - 92 66 13 0  www.bildungskontor.de  E-Mail: wilkens@bildungskontor.de

persönliche Beratung nach Terminvereinbarung -
Erstinformationen auf rausvonzuhaus.de

kostenfreie & neutrale

Information und
Beratung
_Auslandsaufenthalte
für junge Menschen

Europa JUGEND Büro | Palmaille 102 | 22767 Hamburg-Altona
040-433 199 | info@go-epa.org | europajugendbüro.de

Info Point

Norderstraße 163-165, 20097 Hamburg
Telefon: 040/211112-0, E-Mail: info@brecht-schule.hamburg

www.brecht-schule.hamburg

DIE PRIVATE
ALTERNATIVE
ABENDGYMNASIUM
• Abitur (3 Jahre)/Fachhochschulreife (2 Jahre)
• Freitags frei

START
• Jährlich im August

Voraussetzungen
• Mindestalter 19 Jahre
• Abgeschlossene Berufsausbildung oder 24 Monate Berufserfahrung
• Mittlerer Bildungsabschluss (Realschulabschluss)

Gebühren
• 78 Euro monatlich und 150 Euro Aufnahmegebühr

„Effektiv lernen in privater Atmosphäre an vier Abenden pro Woche.“

Jetzt anmelden!

Termine am Abendgymnasium

für die Einschulung 2020

Abend der offenen Tür
:

26.03.20
Infoabende: 26.02., 23

.04.,

26.05. und 25.06.20

jeweils um 18:00 Uhr


